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Abonnemenks-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 


„änorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige, und 0,84 


Mk. für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Deutſchland und die Schweiz. 


Von dem Streit, welcher ſich zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und der ſchweizer Eidgenoſſenſchaft entſpann, als der mühlhau⸗ 
jener Polizeicommiſſar Wohlgemuth in Rheinfelden bei Ueber⸗ 
ſchreitung der ſchweizer Grenze von den aargauiſchen Behörden 
verhaftet wurde, iſt ſeit mehr als einem halben Jahre nicht ge⸗ 
ſprochen worden und dadurch die fatale Angelegenheit faſt ganz 
in Vergeſſenheit gerathen. Staatsſecretär Graf Bismarck ſagte 
letzthin im Reichstage auf eine Anfrage, die Wohlgemuth ⸗Affaire 
ſei erledigt. Daraus iſt zu ſchließen, daß die Erledigung auch in 
einer Weiſe erfolgt iſt, mit welcher beide Staaten einverſtanden 
waren. Wohlgemuth hatte ſ. Z., darüber beſteht keine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit, zum Mindeſten ſtark unvorſichtig gehandelt, 
während die ſchweizer Behörden ſich durch ſocialdemocratiſche 
Agitatoren hatten „aufputſchen“ laſſen. Die ganze Sache war 
entſchieden unangenehm, und daß ſie ſo erledigt iſt, daß nicht 
mehr davon geſprochen zu werden braucht, iſt nur mit Beifall 
zu begrüßen. In ihrem Gefolge hat die Wohlgemuth Affaire 
dann bekanntlich noch die Kündigung des deutſch⸗ ſchweizeriſchen 
Niederlaſſungsvertrages durch die Reichsregierung gehabt, 
und in der bezüglichen Note iſt von dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck betont worden. daß die Schließung 
eines neuen Vertrages, reſpeetive die Aufnahme der Verhand⸗ 
lungen zur Vertragsſchließung davon abhängig ſei, daß die 
Schweiz genügende Maßregeln gegen die Umtriebe der frem⸗ 
den Socialdemocraten in ihrem Gebiet ergreife. Die parlamen⸗ 
tariſchen Körperſchaften in Bern haben darauf einſtimmig und 
ohne alle weitere Debatte eine Vorlage des eidgenöſſiſchen Bun⸗ 
desrathes angenommen, welche die Errichtung einer Bundesſtaats⸗ 
anwaltſchaft in Bern feſtſetzt, der nunmehr die geſammte Frem⸗ 
denpolizei unterſtellt worden iſt. An der Spitze dieſes Beamten⸗ 
körpers ſteht ein ebenſo einſichtiger, wie energiſcher Beamter, der 
bereits Proben ſeiner Tüchtigkeit abgelegt hat. Die Handhabung 
der Fremdenpolizei erfolgt geräuſchlos, aber beſtimmt, und die 
Folge davon iſt geweſen, daß ſich die umſtürzleriſchen Elemente 
zum erheblichen Theil aus der Schweiz er und nach 
London begeben haben. Thatſächlich haben ſich alſo die maß⸗ 
gebenden ſchweizer Behörden bemüht, den Anforderungen Deutſch⸗ 
lands im Princip zu entſprechen. Auch die ſchweizer Bevölke⸗ 
rung hat in dieſer Sache einen durchaus practiſchen Sinn be⸗ 
wahrt. Die Socialiſten unternahmen mit aller Kraft den Ver⸗ 
ſuch, die Errichtung der Bundesſtaatsanwaltſchaft durch eine 
Volks abſtimmung zu verhindern; ſie wühlten aus Leibeskräften, 
um die zur Stellung der Volksabſtimmung nothwendige Zahl von 
——.ñ?. ... .... 


Ingeborg. 


Ein Haide⸗Idyll von Joh anna Berger. 
(Nachdruck verboten.) 
Ich meint' ich hätt' Dich wundergern, 
Eh' ich die Andre fand. 
Fahr” wohl! Ich weiß ſeit heute erſt, 
Was Lieben iſt genannt. 5 

Es war ein herrlicher Sommertag auf der Haide. Die 
Erika ſtand in voller Blüthe und warf einen Purpurſchein über 
die welligen Hügelrücken. Bienen und leichte Falter gaukelten 
darüber hin und die behende Eidechſe ſonnte ſich im Moofe. Auf 
den alten Hünengräbern tanzten die Sonnenſtrahlen in goldenen 
Lichtern, während ſeitwärts die hohen Föhren wie dunkle Säu⸗ 
len gen Himmel ragten. Die Droſſel ſang ſchmetternd ihr Lied 
in dem grünen Gezweig, im niedrigen Wachholdergeſtrüpp rief 
die Amſel. Der Himmel leuchtete in lichter Bläue und in der 
ganzen, in märchenhaften Farbentönen ſchimmernden Haide wehte 
ein würziger kräftiger Odem, wie Jugendluſt und Maienhauch. 
Ueberall in der Luft ertönte ein wunderſames Singen, Summen 
und Klingen, wie Melodien von Jubel und Wonne über die 
Schönheit der ewig jungen Natur. 

Dicht am Rande des Baches, der in vielen ſilberblinkenden 
Bogen durch die Haide lief, ſtand die Mühle, ein graues, mit 
Stroh bedecktes Haus, vor welcher ſich ein anſpruchsloſer länd⸗ 
licher Garten hinzog. Hinter dem Gebäude, das durch das klap⸗ 
pernde Rad und den rauſchenden Waſſerſtrom wie in zitternder 
Bewegung erjchien, ſtreckte ſich eine grüne Matte hin, aus deren 
friſchen Grasſpitzen Dotterblumen und Maßliebchen hervorlugten. 
Die Mühle lag in ſtiller, einſamer Gegend, faſt auf dem abge⸗ 
legenſten Flecke der weiten Haide — von der Welt Ska 
und ſcheinbar auch die Welt vergeſſend. 


30 000 Unterſchriften zu gewinnen, aber ihre Mühe war umſonſt, 


nicht drei Viertel der nothwendigen Unterſchriften kamen zu⸗ 
ſammen und die ganze Sache fiel ins Waſſer. Bei den unge⸗ 
mein regen wirthſchaftlichen Beziehungen, die zwiſchen Deutſchland, 
beſonders Weft- und Süddeutſchland, und der Schweiz beſtehen, iſt 
auch ein politiſch gutes Verhältniß erwünſcht und zu dieſem gehört 
ein neuer Niederlaſſungsvertrag, ohne welchen die ſehr zahl⸗ 
reichen Reichsdeutſchen in der Schweiz recht- und ſchutzlos daſtehen 
würden. Nach den neulichen Darlegungen des Staatsſecretärs 
des auswärtigen Amtes iſt wohl zu erwarten, daß die Verhält⸗ 
niſſe in gedeihlicher Weiſe ſich regeln werden. Die neuen Ver⸗ 
tragsverhandlungen haben allerdings noch nicht begonnen, aber 
das fällt auch nicht ins Gewicht. Wenn ein Zollvertrag ſelbſt 
zwiſchen zwei befreundeten Staaten heute nicht leicht iſt, ſo iſt 
ein Niederlaſſungsvertrag zwiſchen zwei befreundeten Mächten 
eine Kleinigkeit, die in einer Woche erledigt iſt. Allem Anſchein 
nach will die deutſche Reichsregiernng vorläufig abwarten, ob 
ihren Wünſchen in der Schweiz andauernd gleichmäßig entſprochen 
wird. Iſt dies ferner ſo der Fall, wie gegenwärtig, ſo liegt kein 
Grund vor, von der Erneuerung des Niederlaſſungsvertrages 


abzuſehen, der den Unterthanen beider Staaten zu Gute kommt. 
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Dagesſchau. 

Man ſchreibt der Kreuzztg.: Der Umſtand, daß der 
Kaiſer neue Beſtimmungen über die ſeiner, ſowie anderer fürſt⸗ 
lichen Perſonen bei Reiſen Seitens der Militärperſonen zu 
erweiſenden Ehrenbezeugungen erlaſſen hat, giebt Anlaß, daran 
zu erinnern, daß auch die für die Seitens der Civilbeamten zu 
erweiſenden Ehrenbezeugungen beſtehenden Vorſchriften wohl 
einer Aenderung bedürfen. Stammen dieſelben doch aus einer 
Zeit, in welcher die Eiſenbahnen das Reiſen den höchſten Herr⸗ 
ſchaften noch nicht ſo erleichterten, und bringen dieſelben, wenn 
hohe Herrſchaften, wie es jetzt oft der Fall iſt, z. B. Nachts im 
Salonwagen oder Schlofwagen weite Strecken des Landes durch⸗ 
eilen, die Beamten, welche nach den allgemeinen Beſtimmungen 
auf den Bahnhöfen verſammelt ſtehen müſſen, oft in recht eigen⸗ 
artige Situationen. Die für Ehrenbezeugungen des Militärs 
gegebene Beſtimmung, daß ſolche nur dann zu erweiſen find, 
wenn ſie bei Mittheilung über Reiſe und Ankunft befohlen 
werden, könnte auch wohl für Civilbeamte erlaſſen werden. 
So lange dies nicht geſchieht, müſſen die Spitzen der 
Civilbeamten bei jeder Reiſe der Herrſchaften, von der ſie Mit⸗ 
theilung erhalten, auch auf den Bahnhöfen ſein. 

Die deutſche Reichsregierung läßt über ihre Stellung 

zur braſilianiſchen Revolution das Folgende verbreiten: „Die 
egenwärtige Lage in Braſilien, ſoweit dieſelbe aus den vor⸗ 
iegenden telegraphiſchen Meldungen zu erkennen iſt, dürfte den 
Mächten einen Anlaß zur Beunruhigung nicht geben. Der 
proviſoriſchen Regierung fehlt anſcheinend weder die Macht, 
noch der Wille, die Ordnung aufrecht zu erhalten; es liegt daher 
auch kein Bedürfniß vor, deutſche Kriegsſchiffe nach Rio de 
Janeiro zu entſenden. 

Eine Petition der Bergleute im Ober⸗Bergamtsbezirk 
Bonn ſoll in den nächſten Tagen an den Kaiſer abgeſandt werden. 
In derſelben wird u. A. um die Wiederanſtellung von Arbeitern 
ebeten, welche wegen ihrer Theilnahme am Streik entlaſſen 
fein ſollen. 
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Nicht weit vom Hauſe, unter einem prächtig blühenden Lin⸗ 
denbaume, deſſen friſchgrüne Laubmaſſen ein Farbenſtudium für 
den Maler abgeben konnten, lag ausgeſtreckt im duftenden Haide⸗ 
kraut ein junges Mädchen. Es hatte beide Hände unter dem 
Kopfe verſchlungen und blickte träumeriſch in den Wipfel der 
Linde hinauf, deren Blätter geheimnißvoll im Winde flüſterten. 

Das Mädchen hatte eines jener Engelsgeſichter von zarter 
Due und wunderſchöner Form, denen man nicht ſelten in Fries⸗ 
and begegnet. Um die klare Stirn lockte ſich goldblondes Haar 
in langen, weichen Ringeln. Die Züge hatten einen etwas lau⸗ 
niſchen, muthwilligen Ausdruck, doch hob derſelbe noch die Schön⸗ 
heit des lieblichen Antlitzes. 

Eine geraume Zeit ſchon hatte ſo das junge Mädchen halb 
wachend, halb träumend dargelegen, als es plötzlich den hübſchen 
Mund verzog und einige Seufzer hören ließ. Dann richtete es 
ſich ungeſtüm in die Höhe, warf die Locken zurück und rief in 
ärgerlichem Tone: „Weißt Du, Inge, ich ſterbe beſtimmt vor 
Langeweile in der ſchrecklichen Haide. Seitdem ich hier bin, 
komme ich mir wie lebendig begraben vor!“ 

Die Angeredete ſaß neben ihr im Schatten des alten Bau⸗ 
mes ſo ſtill und ruhig, daß man kaum ihre Anweſenheit bemerkte. 
Sie war fünf oder ſechs Jahre älter als ihre Schweſter. Ihre 
Geſtalt war ſchlanker und ihre Augen waren dunkler, aber ge⸗ 
wöhnlich ſenkten ſich die langen Wimpern ſo tief darüber herab, 
daß man nicht ſehen konnte, wie ſchön ihr Blau war. Das 
weiche blonde Haar des Mädchens war in Flechten um den Kopf 
gewunden und ein einfaches Kleid von dunklem Kattun air iu 
fi ſanft um die feingeformten Glieder. In ihren Händen be⸗ 
fand ſich ein grober wollener Strumpf, an dem ſie mit peinlichem 
Fleiße ſtrickte. Doch jetzt ſah ſie von ihrer Arbeit auf, um einen 
mißbilligenden Blick auf die Schweſter zu werfen, welche beide Ellen⸗ 
bogen auf die Knie geſtemmt und das reizende Köpfchen mit den 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm hat ſich am Sonntag Abend 
auf Einladung des Grafen Philipp Eulenburg zur Jagd nach 
Schloß Liebenberg in der Mark begeben. Heute Dienſtag Abend 
wird der Monarch von dort zurückerwartet. Bei den letzlinger 
Jagden ſind im Ganzen erlegt: 137 Sauen, 156 Schaufler, 
374 Stück Damwild, darunter von dem Kaiſer: 39 meiſt recht 
ſtarke Schaufler, 20 Stück Damwild und 26 durchweg grobe 
Sauen. — Am 9. d. M. wird der Kaiſer auch Frankfurt a. M. 
beſuchen. Zum Empfange ſind 50 000 Mark vorgeſehen. Im 
Opernhauſe wird große Galavorſtellung ſtattfinden. i 

Der Reichskanzler Fürft Bismarck empfing in Fried⸗ 
richsruhe den Beſuch des württembergiſchen Miniſterpräſidenten 
v. Mittnacht. 

Die „Kreuzztg.“ erklärt eine Blättermeldung, der comman⸗ 
dirende General von Häniſch in Magdeburg wolle aus dem 
Dienſte ſcheiden, für eine Erfindung. 

Der bekannte conjervative Abg. von Klei ſt⸗ Retz o w 
im Reichstag feierte am Montag ſeinen 75. Geburtstag. 

In Fiume hat zu Ehren des deutſchen Geſchwa⸗ 
ders ein glänzendes Diner ſtattgefunden. Graf Zichy brachte 
das Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus, während Admiral Holl⸗ 
mann mit einem Toaſt auf den Kaiſer Franz Joſeph antwortete. 

Engliſche Meldungen vom Montag halten auch jetzt noch 
die Nachricht vom Untergange des Dr. Peters aufrecht. Die 
Cataſtrophe ſoll bei Abdu Burroaba, acht Tagereiſen von Korkorro 
am Tangfluß ſtattgefunden haben. 

Ein neuer Bericht Stanley 's iſt beim londoner Emin⸗ 
Comitee eingegangen. Im April 1888 hatte Stanley mit Emin 
vereinbart, daß der Letztere mit ſolchen Anhängern, die ihm folgen 
wollten, Wadelai verlaſſen und in Kavallis am Südufer des 
Albert⸗Nyanza⸗Sees die Ankunft der Stanley⸗Expedition erwarten 
ſollte. Inzwiſchen brach eine Meuterei unter den Dfficieren 
Emin's aus, in Folge des albernen Gerüchts, daß Stan 7 und 
Emin einen Plan abgekartet hätten, das Volk Emin's in bie 
Sclaverei der Engländer zu führen. Emin wurde abgeſetzt, zum 
Gefangenen gemacht und verdankte es nur ſeiner Beliebtheit 
beim Volke, daß er nicht ſein Leben einbüßte. Die rebelliſchen 
Officiere planten gleichzeitig die Vernichtung der Expedition von 
Stanley. Mittlerweile fielen die Mahdiſten ins Land, und 
Emin wurde in Freiheit geſetzt, nachdem ſeine ſchlimmſten Feinde 
im Kampfe gegen die Mahdiſten gefallen waren. Er kehrte nach 
Wadelai zurück, aber es gelang ihm nicht, die alte Autorität 
wieder zu erlangen. Infolge deſſen beſchloß er nach langem 
ce mit ſeinen Getreuen die Aequatorial⸗Provinz zu ver⸗ 
aſſen. Am 13. Februar erhielt Stanley die erſehnte Kunde, 
daß Emin mit zwei Dampfern unweit Stanley's Lager ange 
kommen ſei, um ſich ihm anzuſchließen. — Ehe Stanley am 
6. Auguſt den Rückmarſch antrat, war er 28 Tage ſterbens krank. 
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Deutſcher Reichstag. 

(22. Sitzung vom 25. November.) e 

1½ Ubr. Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. Am Bundes⸗ 
ratbstiſche: Niemand. Auf der Tagesordnung ftebt: 1) Erſte Berathung 
des Antrages Aichbichler (Ctr.) und Gen. betr. die Beſchränkung der 
Sonntagsarbeit. 2) Erſte Beratbung der Anträge Aichbichler (Ccr.), 


Händen geſtützt, unmuthig in die dämmernde Ferne ſchaute. 

„Möchteſt Du nicht eine Arbeit vornehmen, Evchen?“ ſagte 
Ingeborg vorwurfsvoll. „Du arbeiteſt nie! Du liegſt lieber im 
Graſe und langweilſt Dich. Ich denke, wenn Du Dich nützli 
en würdeſt, jo — wenn Du mir vielleicht helfen wo 
tet?" — 


„Der Himmel beſchütze mich vor Deinen Strümpfen!“ er⸗ 
widerte Evchen. „Soll ich mir etwa die Hände verderben mit 
dem rauhen Garn? Nein, Inge, ich bin nicht Du. Ich kann 
mich nicht aufopfern für die armen Leute. Wozu auch? Um 
mir etwa den Segen des Himmels zu verdienen?“ Sie lachte 
hell und übermüthig auf und ſchüttelte den Lockenkopf. „Ich bin 
ein Sonntagskind, Schweſter; zu mir wird das Glück und der 
Segen ganz von ſelbſt kommen, ohne das ich mir Mühe deshalb 
mache. Du wirft es ſchon noch erleben, Inge!“ 

Ingeborg hatte mit ernſter Miene zugehört. „Ach, Eochen!“ 
ſagte ſie ruhig. „Brauchen könnteſt Du es wohl, das Glück, aber 
rechne nicht ſo beſtimmt darauf. Beſſer wäre es, Du ſuchteſt es in 
Deinem Herzen. Aber dann iſt es die höchſte Zeit, daß Du 
anders wirſt. Ich wollte Dich überhaupt noch etwas fragen 
Hit es wahr, daß Du in der Stadt ein Verhältniß mit —2“ 

Evchen kräuſelte verächtlich die rothen Ligen. „Ach jo, Du 
meinſt mit dem Studenten. Aber das iſt eine Ewigkeit her. 
Warte, ich kann es Dir genau nachrechnen. Es ſind drei Jahre 
ſeitdem verfloſſen. war damals ein rechter Backfiſch und 
habe jetzt dieſe Tändelei längſt vergeſſen. 

„Nun ja, Du warſt freilich noch ein Kind,“ erwiderte Inge⸗ 
borg. „Aber nach dieſem Liebeströdel haſt Du Dich, wie man 
mir erzählte, mit einem Anderen verſprochen!“ 

Evchen zuckte ſpöttiſch die Achſeln. „Du ſtichelſt wohl auf 
den Candidaten? Das war ja aber nur pure Spielerei. Die 
Käthe hatte ſich verlobt mit dem Proviſor und da wollte ich auch 


Lohren (freiconf.) betr. die Beſchränkung der Frauen und Kinder: Arbeit. 
Sämmtliche Anträge werden in gemeinſamer Debatte erörtert. 

Aba. Hitze (Ctr.) befürwortet die Anträge, beſonders die Beſchrän⸗ 
kung der Sonntagsarbeit, welche die beſten Waffen gegen die Social ⸗ 
demoeratie bildeten. Die ablehnende Haltung der verbündeten Regie⸗ 
rungen ſei ſehr bedauerlich. 

Abg. Schrader (freiſ.) ſpricht ebenfalls für die Anträge und em⸗ 
pfiehlt ſchleunige Durchberathung, damit die Reichsregierung ſich bes 
ſtimmt erklären könne. 

Abg. Duvigneau (natlib) erklärt ſich im Allgemeinen ebenfalls für 
die Anträge, meint aber, daß ein abſolutes Verbot der Sonntagsarbeit 
nur ſchädlich für die Handwerker und die Hausinduſtrie fein werde. 
Auch die Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit dürfe man nicht zu ſebr be⸗ 
ſchränken, ſonſt hätten die Arbeiterfamilien ſchweren Schaden. 

Aba. von Stumm (freiconf.) wird zur zweiten Leſung einen beſon⸗ 
deren Antrag über die Sonntagsarbeit einbringen. Die Beſchränkung 
der Kinde carbeit hält er für berechtigt, mit dem Verbot der Frauen⸗ 
arbeit müſſe man aber vorſichtig fein. Es bandle ſich darum, den Ar ⸗ 
beitern zu nützen, auf ſoeialdemocratiſche Deelamationen brauche man 
nicht zu achten. Redner empfiehlt Erhebungen über den Umfang der 
Frauen⸗ und Kinder⸗Arbeit. 

Abg. Meiſter (Soe.) wird für die Anträge ſtimmen, Abg. Stöcker 
(eonſ.) ebenfalls. Redner bedauert die ablebnende Haltung der verbün⸗ 
deten Regierungen, da doch der Staat die Pflicht habe, die Arbeiter zu 
ſchützen. Ebefrauen und ſchulpflichtige Kinder gehörten unter keinen 
Umſtänden in die Fabrik. 

Abg. Winterer (Elſ.) wird für die Anträge ſtimmen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Nach einer Reibe perſönlicher Bemerkungen nimmt das Schlußwort 
für die Anträge Aichbichler der Abg. Dr. Lieber (Etr.), der ſich baupt⸗ 
ſächlich gegen den Abg. von Stumm wendet, für den Antrag Lohren 
bg Henning (freiconf.), welcher die Anträge feiner Partei ver⸗ 
t t. 

Damit iſt die erſte Berathung der Anträge beendet. Da ein An: 
trag auf Commiſſionsberathung von keiner Seite geſtellt iſt, ſo kommen 
die Anträge demnächſt zur zweiten Beratbung im Plenum. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. Etat. (Auswärtiges Amt und 
Nachtragsetat.) 


Parlamentarifches. 


Es iſt zu beobachten, daß der Entwurf eines Nachtrags⸗ 
etats, der dem Reichstage zugegangen iſt, um in Höhe von 
1950 000 Mark die Koſten der Wißmann' ſchen Expe⸗ 
dition 1 decken, ſich lediglich auf das mit dem 31. März 
1890 ſchließende gegenwärtige Etatsjahr bezieht, ſo daß alſo bis 
dahin die Wißmann'ſche Expedition zur Unterdrückung des 
Sclavenhandels und zum Schutze der deutſchen Intereſſen in Oſt⸗ 
afrika zuſammen 3950 000 Mark beanſpruchen würde. Die 
Beträge, welche über den 31. März nächſten Jahres hinaus er⸗ 
forderlich, ſind dem Reichstage noch nicht angegeben. In dem 
Entwurf des Etats des auswärtigen Amtes iſt ausdrücklich ver⸗ 
merkt, daß dieſe Beträge zur Zeit noch nicht zu überſehen ſind und 
daß die Einbringung eines Nachtragsetats vorbehalten bleibe. 
Dieſer iſt alſo noch abzuwarten. 


Ausla nö. 


Frankreich. Die am Freitag vom Senat ausgeſprochene 
ewilligung 58 Millionen Francs für die Marine wird 
zum Bau von drei Panzerſchiffen, vier Torpedo⸗Aviſo's, zehn 
2 1 und dreißig Hafentorpedos dienen. — Eine 
chule für künftige Colonfalbeamte ift in Paris errichtet 
worden. 
Froßbritannien. Ein braſilianiſches Schiff hatte 
im Hafen von Portsmouth die neue republikaniſche Flagge gehißt. 
Der Hafencommandant zwang aber den Capitän, die Fahne 
wieder einzuziehen. 5 5 
Italien Auf Anordnung König Humberts wurde der 
Kronprinz Victor Emanuel einer ärztlichen Unterſuchung 
unterzogen, in Folge deren der Prinz vorläufig ſeine Studien 
einftellen und ſich beſonders gymnaſtiſchen Uebungen hingeben 
wird. — Der Großherzog von Sachſen⸗Weimar wohnte der 
Parlamentseröffnung bei. — An der Fertigſtellung von P a⸗ 
tronen mit rauchloſem Pulver wird mit verſtärk⸗ 
ten Kräften gearbeitet. Im kommenden März ſoll der geſammte 
Kriegsbedarf bereit liegen. — Die Kammern ſind am Montag 
in Rom von dem König Humbert perſönlich eröffnet worden. 
—— f?—— —— — — — — — — 


eine kleine Braut ſein. Aber der Spaß dauerte nicht 
— Der Menſch war ſo eiferſüchtig — der reine Othello! 
Mit dem tft es lange aus. Gott ſei Dank!“ 

„Die Leute erzählten mir noch mehr. Es war die höchſte 
Zeit, daß der Vater dich nach Hauſe holte!“ 

„Ach, Inge, Du wirſt doch nicht auf das hören, was die 
Leute ſagen. Und kann ich etwa dafür, wenn man mich gern 
hat? Nun machſt Du mir noch Vorwürfe deshalb.“ 

„Ja, Evchen, denn ich halte Dein Thun für großen Leicht⸗ 
finn. Du biſt coquett und ich glaube, Dir fehlt etwas, wenn 
Du kein Liebesgetändel treibſt. — Wie viele Verhältniſſe hatteſt 
Du eigentlich zu Deinem neunzehnten Jahre?“ 

Eruchen ſchlug einen Moment die Augen nieder. Aber gleich 
darauf warf fie mit Entrüſtung die Locken zurück und erwiderte 
trotzig: „Wenn Du junge Herren meinſt, die mit mir tanzten, mir 
den Hof machten und mich mit Aufmerkſamkeit überſchütteten — 
ſo kann ich Dir's nicht verrathen. Ich gab mir keine Mühe, ſie 
zu zählen! — Aber einen wirklichen Bräutigam, den ich liebe“ 
— fie hielt mit dem Sprechen inne, ein rätbſelhaftes Lächeln 
ſchwebte um den kleinen lieblichen Mund. Dann warf ſie ſich 
rücklings wieder in das Haidekraut zurück. Und als könne der 
alte Lindenbaum ihr das Räthſel löfen, mit jo ſehnſüchtigen 
Augen ſtarrte fie wieder in das grüne Blättergewirr hinauf. 
Bis zu dieſer Stunde hatte ſie das wunderſame Märchen, das 

n und Bangen, das Jauchzen und Jubeln der Liebe nur 

je ächlich berührt. Sie ahnte nur, daß es unſagbar ‚hön fein 
müſſe, wenn das Herz zum Herzen in echter Liebe ſich findet. 
g (Fortſetzung folgt.) 


Dom Pedro und die verlaſſene Berline⸗ 
rin.) Die Staatsumwälzung in Brafilien hat das Intereſſe 
für den einſtigen Beherrſcher jenes fernen Reiches ſo rege ge⸗ 
macht, daß die Erzählung der folgenden Begebenheit, welche den 

entthronten Fürſten zum Mittelpunkt hat, gewiß zeitgemäß iſt. 
Vor mehreren Jahren war ein berliner Kaufmann nach dem 
Zuſammenbruch ſeines Geſchäftes bei Nacht und Nebel da vonge⸗ 
gangen und hatte Frau und Tochter zurückgelaſſen. Er hakte 


Die Thronrede ſpricht ſich mit Genugthuung über die landwirth⸗ 
ſchaftliche Lage des Landes aus und kündigt die Aufhebung der 
bisher beſtandenen Kampfzölle gegen Frankreich an. Eine Wieder⸗ 
herſtellung guter handelspolitiſcher Beziehungen zwiſchen Frank ⸗ 
kreich und Italien iſt alſo zu erwarten. Der Friede ſcheint in 
Europa heute mehr als je geſichert zu ſein, Dank den friedlichen 
Beſtrebungen der verbündeten Großmächte. 
alle Fragen beſeitigt, welche den Frieden ſtören könnten, und 
muß daher in mäßiger Verſtärkung von Armee und Marine 
fortgefahren werden, welche berufen ſind, die Intereſſen des Lan⸗ 
des zu verthe digen. Der König hegt aber das Vertrauen, daß 
die friedliche Geſinnung aller Regierungen kriegeriſche . 
ſtöße verhindern wird. In Afrika ſollen jetzt die Waffen nieder⸗ 
gelegt werden, und durch friedliche Mittel verſucht werden, 
Cultur und Geſittung in die zur italieniſchen Intereſſenſphäre 
gehörigen Länder zu tragen. Die Thronrede kündigt in der 
inneren Politik weitgehende Reformvorlagen an. Das Schrift⸗ 
ſtück iſt ſehr günſtig aufgenommen. In beiden Kammern 
iſt die Wiederwahl des bisherigen Präſidiums geſichert. — 
— In der Arena des Flaminus in Rom fand eine von Radicalen 
einberufene Verſammlung ſtatt, um wirkſameren Geſetzesſchutz 
gegen Arbeitsunfälle zu verlangen. Ungefähr 1500 Perſonen 
waren anweſend, darunter mehrere Abgeordnete. Die von dem 
Comité vorgeſchlagene Tagesordnung, welche das Verlangen nach 
einem wirkſameren Schutz gegen Arbeitsunfälle ſtellt, wurde 
angenommen. Die von einigen Anarchiſten eingebrachte anar⸗ 
chiſtiſche Tagesordnung gelangte nicht zur Abſtimmung. Die 
Anarchiſten erhoben lärmend Widerſpruch und wurden mit Gewalt 
aus dem Saale entfernt, worauf die Verſammlung ohne weitere 
Störung geſchloſſen wurde. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Das däniſche Königspaar iſt zum 
Beſuche des Herzogs von Cumberland, ihres Schwiegerſohnes, 
in Wien angekommen. 

Portugal. In Liſſabon werden ſchon großartige Vorbe⸗ 
reitungen für den Empfang des Kaiſers Dom Pedro von 
Braſilien getroffen, der am December dort erwartet wird. Der 
Kaiſer soll beabſichtigen, von Liſſabon aus ein Manifeſt zu erlaſſen. 


Provinzial Nachrichten. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 22. November. (Die Zucker⸗ 
fabrik Unis law) wird vorausſichtlich am 5. des 
kommenden Monats ihren diesjährigen Betrieb beenden. Das 
anhaltend gute Wetter erleichtert den Rübenlieferanten die Anfuhr 
der wohl mit wenigen Ausnahmen recht gut gerathenen Rüben. 

— Graudenz, 25. November. (Truppen⸗ Belegung.) 
An der Belegung unſerer Stadt mit Artillerie für die Dauer 
von mehreren Jahren war kaum mehr zu zweifeln. Geſtern iſt 
nun auch in einem amtlichen Schreiben eine Beſtätigung dieſer 
Nachricht eingegangen, doch ſteht die endgültige Vollziehung der 
abgeſchloſſenen Vorverträge auch jetzt noch aus. 

— Marienburg, 25. November. (Ein gräßliche s 
Unglück) hat ſich auf der vom Galgenberg nach Jonasdorf 
führenden Feldeiſenbahn ereignet. Um die Arbeiten am Nogat⸗ 
damm ſchneller zu fördern, fahren die Züge jetzt auch des Nachts, 
alſo ebenfalls in der Nacht zu Sonntag. Nicht weit von Jonas⸗ 
dorf iſt eine Weiche, wo die auf der eingeleiſigen Bahn fahren ⸗ 
den Züge an einander vorüber müſſen. Durch die Nachläſſigkeit 
des Weichenſtellers iſt nun in jener verhängnißvollen Nacht die 
Weiche nicht richtig geſtellt worden, ſo daß zwei Züge mit voller, 
Gewalt auf einander fuhren. Die Cataſtrophe, die nun folgte 
war eine traurige. Nicht allein, daß die Locomotiven arg be⸗ 
ſchädigt zur Seite geſchleudert wurden, auch die anhängenden 
Lowrys wurden zum Theil zertrümmert und umgeworfen. Lei⸗ 
der iſt auch der Verluſt eines Menſchenlebens zu beklagen. Die 
Begleitungsmannſchaft beider Züge erlitt mehr oder weniger 
ſchwere Verletzungen und zwar ſind 6 Perſonen verwundet, da⸗ 
von 3 ſchwer und einer derſelben ſtarb bereits im Krankenhauſe. 
Der ſchuldige Weichenſteller hat ſich geflüchtet. 

— Danzig, 25. November. (Weſtpreußiſche Ge⸗ 
werbekammer.) Nachdem der letzte Provinzial⸗Landtag im 
März d. J. die Mittel für die weſtpreußiſche Gewerbekammer 
mit jährlich 3500 Mk. auf fernere drei Jahre bewilligt hat, trat 
dieſelbe nach längerer Pauſe heute Mittags im Saale des Lan⸗ 
deshauſes wieder zu einer Sitzung zuſammen. Ueber die heu⸗ 
tigen Verhandlungen iſt Folgendes zu berichtigen: Der bisherige 
Vorſitzende Stadtrath Kosmack eröffnete die Sitzung. Hierauf wurde 
durch Acclamation der bisherige Vorſitzende Stadtrath Kosmack 
.... — ——. . ;r᷑ !... 


ſich nach Rio de Janeiro gewendet, von wo aus er anfänglich 
auch den Seinigen ſchrieb, dann aber hörte jede Correspondenz 
auf, und fie vernahmen, allen Bemühungen zum Trog, nichts 
weiter von dem Gatten und Vater. Da kam Dom Pedro nach 
Berlin. Der Ruf eines edlen, gütigen Monarchen war ihm vor⸗ 
aufgegangen, und die verlaſſene Frau beſchloß, den Kaiſer ſelbſt 
zu bitten, die Ermittelungen des Verſchollenen zu bewirken. Dom 
Pedro wohnte damals in Berlin im Hotel de Rom. Auf ihre 
Eingabe dorthin zur Audienz beſtellt, hörte der Monarch aufs 
merfiam der Frau zu, machte ſich die nöthigen Notizen und ver⸗ 
ſprach ihr, ſein Möglichſtes zu thun, daß durch die Behörden 
feines Reiches der Gatte ausfindig gemacht werde. Geraume 
Zeit war nach dieſer Audienz vergangen. Der Kaiſer war ſchon 
längſt wieder in ſeinen Staaten und die Frau glaubte, daß der 
Monarch ſeine Zuſicherung vergeſſen habe oder außer Stande 
geweſen ſei, ſein Wort einzulöſen. Da traf eines Tages nebſt 
einer namhaften Geldſumme ein Brief ihres Mannes ein. Er 
bat in demſelben reumüthig um Verzeihung, daß er ſo ſeine 
Pflicht habe vergeſſen können. Kein anderer aber als Dom Pe⸗ 
dro habe ihn an ſeine Verpflichtungen gemahnt. Eines Tages 
ſei ein hoher Miniſterialbeamter mit der Frage nach ſeiner Ver⸗ 
gangenheit bei ihm erſchienen, und dann ſei er für den nächſten 
Tag zum Kaiſer befohlen worden und habe ihm geloben müſſen, 
für Frau und Kind zu ſorgen. Dies dem Kaiſer gegebene Ver⸗ 
ſprechen hat der Mann in der Folge redlich erfüllt. Nicht lange 
nach dieſem erſten Brief ließ er die Seinen nach Rio de Janeiro 
hinüberkommen und dort lebt in den beſten Verhältniſſen die 
Familie und glücklich vereint durch den Kaiſer Dom Pedro. 


(Ein ſeltſamer Sport.) Aus New⸗ Pork wird 
geſchrieben: Unſere amerikaniſchen „Swells“ haben einen neuen 
Sport entdeckt, welcher den Vorzug beſitzt, daß man ihn im 
Auslande nicht ſo leicht nachahmen kann. Die Väter der neuſten 
Verrücktheit ſind — allerdings ohne ihren Willen — die 
„Tramps“, jene gehetzten, irrenden, rettungslos dem Untergange 
verfallenen Landſtreicher, die Parias der amerikaniſchen Gesel 


Doch ſind noch nicht 


und als Stellvertreter Rittergutsbeſitzer Wegner - Oſtaszewo 
wiedergewählt. Auch die früheren Abtheilungs = Vorfigenden, 
Bieler⸗Melno für die Landwirthſchaft, Petſchow für die Induſterie, 
Malermeiſter Schütz für das Handwerk und E. Berenz für den. 
Handel, wurden wiedergewählt. Die der Gewerbekammer vorge⸗ 
legte Frage, ob und welche Maßnahmen geboten erſcheinen, um 
Arbeiter - Ausftänden vorzubeugen und die dadurch veranlaßten 
volkswirthſchaftlichen Schäden abzuwenden, wurde demnächſt ohne 
Vorberathung ſofort im Plenum verhandelt. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde zunächſt mit 16 gegen 8 Stimmen beſchloſſen, daß 
es empfehlenswerth ſei, Maßnahmen, um Arbeiterausſtänden vor⸗ 
zubeugen, zu treffen. Der Antrag v. Kries, die abſichtliche Ver⸗ 
letzung eines Rechtsvertrages nicht allein civilrechtlich, ſondern 
auch criminell zu beſtrafen, wurde mit 16 gegen 10 Stimmen 
angenommen, dagegen die in der Tagesordnung enthaltene Frage 
ob den Polizeibehörden die Befugniß beizulegen ſei, vertrags⸗ 
brüchige Arbeiter auf Anrufen der Geſchädigten im Wege des 
Zwanges in das Arbeitsverhältniß zurückzuführen, mit 15 gegen 
13 Stimmen verneint. Schließlich wurde die Einführung von 
Arbeitsbüchern mit 16 gegen 10 Stimmen und der Antrag 
Bieler, welcher verlangt, daß nach Analogie der Geſindeordnung 
die Beſtrafung von Arbeitgebern, welche Arbeiter ohne Legiti⸗ 
mation annehmen, beſtimmt werde, mit bedeutender Mehrheit an⸗ 
genommen. Die Gewerbekammer trat hierauf in die Berathung 
der Frage ein, ob es erforderlich und angängig ſei, der „Sachſen⸗ 
gängerei“ durch geſetzliche und ſonſtige Maßnahmen entgegen zu 
wirken. Nach längerer Discuſſion beſchloß die Verſammlung, 
daß die Nachtheile der Sachſengängerei für die Landwirthſchaff 
durch eine Förderung ihrer gerechten Beſtrebungen auf anderen 
Gebieten vermieden werden können. Hierzu gehöre die Ein⸗ 
führung von billigen Tarifen von Getreide und Vieh und die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes. Schließlich erſtattete der 
Abg. Petſchow ein Referat über die Jahresberichte des Gewerbe⸗ 
raths der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen für die Jahre 1887 
und 1888. Die übrigen noch auf der Tagesordnung ſtehenden 
Vorlagen wurden zunächſt an die Abtheilungen zur Vorbe⸗ 
rathung verwieſen und ſollen morgen im Plenum erledigt werden 


— Schlochau, 24. November. (Zum Bürgermeiſter) 


der Stadt Landeck iſt Herr Hempel von hier einſtimmig gewählt 


worden. 


— Pr. Stargard, 23. November. (Zur Bürgermeiiter- 
wahl.) Meldungen für die hier zu beſetzende Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle find bisher 48 eingelaufen. Unter den Bewerbern befinden 
ſich 11 Bürgermeiſter anderer Städte, 4 Aſſeſſoren, 6 Referen⸗ 
dare, 1 Gerichtsſecretär, 1Intendanturſecretär. 2 Kreis⸗Ausſchuß⸗ 
ſecretäre, 1 Oberſtlieutenant, 1 Rittmeiſter, 3 Premierlieutenants, 
1 Secondelieutenant, 1 Feldwebel, 1 Polizeiinſpector, 2 Beige⸗ 
ordnete, 2 Actuare, 1 Oeconomie⸗Beamter ꝛc. — Da noch fort⸗ 
während Meldungen einlaufen, dürfte die Zahl der Bewerber 
wohl auf 60 ſteigen. 


— Tilſit, 24. November. (Aus Furcht vor Strafe. 
Schenkendorffdenkmal.) Der Inſpector des hieſigen 
Gerichtsgefängniſſes wurde heute Morgen aus noch unbekannten 
Gründen plötzlich verhaftet. Kurze Zeit nach ſeiner Inhaftirung 
wurde er in der Gefängniß⸗Zelle todt aufgefunden. Derſelbe 
ſoll ſich durch Gift, welches er in den Stiefeln bei ſich getragen, 
den Tod gegeben haben. — Das zum Beſten des Schenken⸗ 
dorff⸗Denkmals veranſtaltete Concert, verbunden mit einem Bazar 
ergab nach Abzug aller Unkoſten einen Ueberſchuß von 1200 Mk. 
ee find vorausſichtlich die Geſammtkoſten des Denkmals 
gede 


— Braunsberg, 23. November. (Das hieſige 
Schwurgericht) verhandelte vorgeſtern und geſtern zum 
zweiten Male über die vor zehn Jahren erfolgte Ermordung des 
Pferdehändlers Schwarz aus Danzig: Bei der erſten Verband: 
lung im November 1888 wurden bie beiden Pferdehändler Prang 
und Rojenberg zum Tode, Rochel zu 5 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. R. beruhigte ſich bei dem Erkenntniß, Prang und Ro⸗ 
ſenberg aber legten die Reviſion ein, wonächſt das erſte ſchwur⸗ 
gerichtliche Erkenntniß vernichtet und die Sache im letzten Som⸗ 
mer hier nochmals verhandelt wurde Jetzt wurde Roſenberg 
auf Grund eines Alibibeweiſes freigeſprochen, Prang abermals 
zum Tode verurtheilt. Der Ausgang dieſes zweiten Proceſſes 
hatte zur Folge, das Rochel vorläufig aus der Strafanſtalt be⸗ 
urlaubt und in Bezug auf ihn ein Wiederaufnahmeverfahren 
eingeleitet wurde. Das Ergebniß war jedoch für Rochel kein 
günſtiges. Die Geſchworenen erklärten ihn auch diesmal der Be⸗ 


ſchaft. Es iſt bekannt, daß dieſe Vagabunden, wo ſich nur 
Gelegenheit bietet, die Eiſenbahnzüge heimlich beſteigen und ſo 
lange befahren, bis Hunger und Durſt oder Entdeckung ſie zum 
Verlaſſen des Verſteckes zwingen. Nicht ſelten werden blinde 
Paſſagiere dieſer Art von den Beamten erſchoſſen oder von den 
Zügen hinabgerollt in die Tiefe, ein ſchier unmenſchliches Ver⸗ 
fahren, das eine Entſchuldigung nur in der Thatſache findet, 
daß der großen Unſicherheit in den weſtlichen Gegenden, den faſt 
allwöchenlich ſtattfindenden Ausraubungen ganzer Eiſenbahnzüge 
Seitens desperater Strolche nur durch brutale Gewalt ein 
Damm entgegengeſetzt werden kann. Man nennt dieſes heimliche, 
und wie man ſieht, mit nicht geringen Gefahren verbundene 
Verfähren der Eiſenbahnzüge: Stealing rides, und denſelben Namen 
führt auch der neue elegante Sport, welcher in der That nichts 
weiter iſt, als eine getreue Nachahmung jener Vagabondenreiſen. 
Eine der erſten derartigen Wetten gelangte kürzlich zum Austrag. 
Alfred Senter, ein Herr aus Sommerville, verpflichtete ſich von 
New It nach San Francisco, alſo eine Strecke von 3786 Meilen, 
zu reiſen, ohne auch nur einen Pfennig zu bezahlen. Einer ſeiner 
e der Millionär L. B. Griffin, fette 1500 Dollars als 

reis aus und ſtellte einen Detectiv an, welcher Senter auf 
Schritt und Fahrt verfolgen und Betrug verhüten ſollte. Die 
abenteuerliche Fahrt quer durch den Continent ging wirklich vor 
ſich, Senter hatte ſich in die Uniform eines Landſtreichers 
geworfen, mußte ſich aber, dem Abkommen zufolge, ſtets in den 
Wagen erſter Klaſſe und unter den Augen des Detectives auf⸗ 
halten. Zwiſchen New⸗York und Albany wies man ihn dreimal 
aus dem Wagen, zwiſchen Albany und Buffalo achtzehnmal. Im 
Weſten ging es noch ſchlimmer. Mehr als dreißigmal ſetzte man 
ihn unbarmherzig mitten in der Prairie aus und zehnmal erhielt 
er von Beamten gehörige Prügel. Fünfmal erboten ſich mit⸗ 
leidige Damen, fein Fahrgeld zu entrichten, aber er bat 
ſie mit Thränen, dies nicht zu thun, da er ſonſt ſeine Wette 
verliere. Endlich, nachdem man ihn 180 Mal ausgeſetzt hatte, 
elangte er nach einer Reiſe von drei Monaten in San 
rancisco an, um ſchleunigſt in einem Palaſtwagen in den Norden 
zurückzukehren. Er hatte ſeine Wette gewonnen. 


theiligung ſchuldig, und der Gerichtshof erkannte wieder auf 5 sehr reichhaltige Programm umfaßt Tbeater⸗ und Concert⸗Auffübrungen, 


ahre Zuchthaus. 
>“ — Jaſtrow, 24. November. ( 
tomatenpreller.) Auch in un 


falſche Einmarkſtücke mit der Jahreszahl 1882 angehalten worden. 
ſind, zeigt ein in dieſen Tagen 
vorgekommener Fall. Kleine Burſchen von 8 10 Jahren kamen 
Form und dem Ge- 


— Wie verlockend die Automaten 


auf den Gedanken, ſich Bleiſcheiben von der ö 
wichte eines Zehnpfennigſtücks zu fertigen und damit den 
maten zu Hergabe ſeiner Süßigkeiten zu veranlaſſen. Es 
ihnen ihr betrügeriſches Werk, und ſie ſetzten daſſelbe 


fort, bis der Aufſteller⸗des Automaten die kleinen Schelme auf 


friſcher That ertapple und zur Beſtrafung brachte. 


1 ocales. 


Thorn, den 26. November 1889. 
— Berfonalie. Der bisherige Stabsboboiſt wriedemann der Ca⸗ 
pelle des Regiments v d. Marwitz iſt zum königlichen Muſik⸗Diri⸗ 


genten ernannt worden. 


— Im Handwerkerverein wird am Donnerſtag Pfarrer An⸗ 
drieſſen feinen Vortrag Über „Japan und feine Bewohner“ beendigen. 

— Der israelitiſche Kranken ze. Verein bielt geſtern Abend 
eine Verſammlung ab, in welcher gewählt wurden zu Ausſchuß⸗Mit⸗ 
gliedern: Pbotograph Jacobi, die Kaufleute A. S. Cohn, J. Liſſak, 


A. Kirichſtein, O Jacobſohn. T. Sternberg und Jacob Hirſch, 


Stellvertretern die Kaufleute Siegmund Hirſch, Simon Wiener 


Ferdinand Falk. 
— Beſitzwechſel. Das dem Kaufmann Raeiniewski, 


Auguſt Glogau für den Preis von 96 000 Mark übergegangen. 


— Die neuen Poſtanweiſungen weiſen auf der Rückſeite eine 
von dem bisberigen Vordruck völlig abweichende Einrichtung auf. 


ſind die Abgrenzungen für Poſtanweiſungen nach oben gerückt 
vorgedruckte Quittungsſormel 
nach der „D. Verkehrsztg. “, 
nicht allein dadurch, daß ſie 
und Poſtauftragsformularen 


finden, ſie läßt auch 


fondern auch beim Formular C. 90 — 
ſtempel — durchgeführt. 


— Poſtaliſches. Die beim bieſigen Poſtamte einlaufenden Ein⸗ 
Danzig auf Antrag 
des bieſigen Poſtamts angeordnet bat, von jetzt an auch Sonntags⸗Vor⸗ 


und Heilgymnaſtik für 
Als Termin für den zweiten im laufenden Semeſter 
Curſus über Gefundheitd- 
lebre und Heilgymnaſtik bat der Cultusminiſter die Zeit vom 13. bis 


ſchreibebriefe ſollen, wie die Oberpoſidirection zu 
mittags zur Beſtellung gelangen. 

— Curſus über Geſundheitslehre 
Seminarlehrer. 
in Berlin für Semmarlehrer abzuhaltenden 


25. Januar k. Js. beſtimmt. 
— Für Hausbeſitzer und Miether iſt 


beſitzer nicht berechtigt, in der Wobnung des 
und dort eine Reparatur vorzunehmen, wenn der 
verbietet. Auch ein entgegengeſetzter 
welcher dem Hausbeſitzer die Befugniß einräumt, 


Kammergerichts keine rechtsverbindliche Kraft. 


— Aufhebung des ruſſiſchen Einfuhrzolles auf ausländiſche 


Kohle. Aus Petersburg wird gemeldet: 
ruſſiſcher Kohle, namentlich nach den Donauländern, 
Kleinaſien, beſchloß die Staatsregierung, den 
Koble, welche auf dem Seewege ankommt, 


Inſolge ſteigenden 


warten. 
— Falſches Geld. Ein Händler, 

heutigen Wochenmarkte kam, verkaufte 

Chauſſee einiges von 


unterwegs auf der 


eines Gips⸗ oder ähnlichen Abguſſes hergeſtellt. 
des Falſchſlückes, das die Jahreszabl 1876 trägt, iſt ſehr roh, 
der Kopf und der Adler verſchwommen, 
das Geld auf den erſten Blick als falſch zu erkennen. Es 
immerbin beim Geldeinnebmen Vorſicht geboten. 


a. Angehalten wurden zwei volniſche Händler auf dem Strob⸗ 
markte, deren Strobbunde nicht das vorgeſchriebene Gewicht von 20 


batten. Sie wurden in Polizeiſtrafe genommen. 
a. Als muthmaſtlich 


ſich beim Polizeicommiſſarius Finkenſtein melden. 


5 Aus Nah und Kern. 


»(Woblbätige Frauen in England.) Die Herzogin von 
Montrofe und Lady Bredabane baben ein Cafe chantant arrangirt, 
welches dieſer Tage in der Queensball in Glasgow eröffnet worden iſt. 
Der Reinertrag iſt zur Gründung einer Feriencolonie für arme Kinder 
beftimmt. Das Etabliſſement iſt von der Herzogin von Montroſe per⸗ 
Die Queenshall 
wurde in einen mauriſchen Palaſt uagewandelt und die im Café ſer⸗ 
virenden Damen ſind in die maleriſche, mauriſche Tracht gekleidet. Das! Fleiſchgewicht. a 


ſönlich geleitet, unter Aſſiſtenn eines Damencomité's. 


——— nn 
Kein Geheimmittel! 


ſondern altes bewährtes Haus⸗ 


ft 
lt. 
beſtes, 


billigſtes Mitte 


gegen Huſten, Heiſerkeit 


In Beuteln zu 25 und 50 Pfg. bei 
Raschkowski in Thorn 


Neumarkt 34, 
und 
J. A. Laube in Culmſee. 


Buchhandlung. 


al ſches Geld. — Au⸗ würdige Maurenpalaſt wird ſich aber nur auf kurze Zeit dem Publikum 
erem Ort ſind neuerdings öffnen. 


Eliſabetl⸗ 
ſtraße 267 a, gehörige Haus ıft in den Beſitz des Klempnermeiſters paar hunderttauſend Menſchen Platz geſchaffen werden Am 


darunter geſetzt. Dieſe Einrichtung bietet, 
Voctbeile für die practiſche Handhabung 
die Uebereinſtimmung mit den Packetadreſſen 

berſtellt, bei welchen die Vorzeichnungen 
für die Ankunftsnummern ſich gleichfalls am oberen Ende der Karte be⸗ 
für Quittung und Beſtellvermerke der abtragenden 
Boten geeigneten Raum. Selbſtverſtändlich iſt die Neueinrichtung 
nicht allein bei den mit neuem Werthſtempel verſehenen Poſtanweiſungen, 
Poſtanweiſungen ohne Werth⸗ 


eine kürzlich ergangene 
Entſcheidung des Kammergerichts wichtig. Nach derſelben iſt ein Haus- 
Miethers zu verweilen 
Mietber ſich dieſes 
Paragraph im Miethscontract, 
jeder Zeit in die 
Wohnung des Mietbers einzudringen, bat nach der Entſcheidung des 


der Türkei und 
Einfuhrzoll auf ausländische 
aufzuheben. Gleiches ſtebt 
angeblich inbetreff der Kohle, die auf dem Landwege ankommt, zu er⸗ 


welcher mit Marktwaare zum 


ſeiner Waare und erbielt dafür unter anderem 
Geld ein Zweimarkſtück, das ſich als falſch erwies. Das Falſificat iſt 
aus einer Miſchung von Blei und Zinn höchſt wahrſcheinlich vermittelſt 
Die ganze Bearbeitung 
die Schrift, 
der Rand beulig und ſchief und 


aeftshlen wurde eine fünfſträhnige filberne 
Uhrkette mit goldenem Schieber beſchlagnabmt. Der Eigentbümer wolle 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 
das berühmte Werk: 


Retauss Selbsthewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 


ein 

und Verſchleimung mit Erfolg lichen Folgen dieſes Laſters leidet, decken zu 3, 4, 5, 6, eine 
angewendet. Man arte genau auf die ae aufeidtigen 0 7, 7,50, 8, 9, 10, 12 M. 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen reiten jährlich Tauſende vom uud höher empfiehlt 
Oscar Cietze ſicern Code. Zu beziehen durch 


das Verlags-Magazin in 2 ipzig. 


Maskenbälle und fogenannte „Varietäten“ aller Art. Dieſer merk⸗ 


„ (Ueber die Niederlegung der besliner 
Schloß freiheit) wird der „N. A. 3.“ mitgetheilt, daß die 
bezuͤglichen bisherigen Nachrichten den Verhältniſſen nicht entſpre⸗ 
chen. Thatſache iſt nur, daß die bezeichnete Maßregel vor etwa 

Auto⸗ anderthalb Jahren in aller Stille ganz unabhängig von der 
gelang] Frage, ob das Kaiſer Wilhem⸗Denkmal auf der Schloßfreiheit 
ſolange] Aufſtellung finden ſoll oder nicht, von angeſehenen Bürgern im 
Intereſſe der Stadt Berlin angeregt worden iſt und verfolgt 
wird. Irgend welche Regelung hat noch nicht ſtattgefunden. 

(Ein Rieſenthurm für die amerikaniſche 
Weltausſtellung.) Ein New⸗Norker Architect hat dem 
dortigen Weltausſtellungsausſchuß den Plan zu einem Rieſen⸗ 
thurm unterbreitet, der bei vier Höhe von 1300 Fuß den blos 
984 Fuß hohen Eiffelthurm in den Schatten ſtellen ſoll. Der 
kuppelgekrönte maſſive eiſerne Thurm, der ſich unmittelbar vom 
Boden erhebt, ſoll von einer Rieſenbogen geſtützt werden, die, 
weit ausbuchtend, gleichfalls vom Boden aufſtrebend, in einer Höhe 
von 1100 Fuß den Thurm erreichen und ſomit, von unten ge⸗ 
ſehen, das Gerippe einer offenen ungeheuren viertheiligen Kuppel 
bilden. Zwiſchen dieſen Bogen und dem Fuß des Thurmes 
ſollen vier innere Halbrundbogen errichtet werden. Nach dem 

u Plane des erſten Stockwerkes des Eiffelthurmes ſollen dieſe 
und inneren Bogen gleichfalls eine ungeheure Plattform tragen, die 
für Wirthſchaften, Theater, Muſeum und Promenadenzwecke be⸗ 
ſtimmt iſt, nur in weit rieſigerem Maßſtabe, denn es ſoll für er 
Fuße 
Bahnſtation ſein, von der vier 
Bahngeleiſe in jeden der vier Bogen bis zu deren Endpunkte, 
1100 Fuß hoch laufen, zwei für die aufſteigenden, zwei für die 
abwärts fahrenden Züge. Von der zweiten gewaltigen Plattform 
befördern 16 Hebeſtühle die Beſucher noch 200 Fuß höher. Durch 
dieſe Anlagen ſoll der Aufſtieg weit ſchneller und leichter zu be⸗ 
werkſtelligen ſein, als beim Eiffelthurm. Die Geſammtkoſten ſollen 
zwei Millionen Dollars betragen. ö 

* (Allerlei) Der Todtenſonntag iſt in Berlin reich an 
Selbſtmorden geweſen, denen faſt ſämmtlich grauſige Fa⸗ 
milientragödien zu Grunde liegen. U. A. hackte ſich ein Kupfer⸗ 
ſchmied die Hand ab und ſtarb an Verblutung, weil er von ſei⸗ 
nen Töchtern wegen ſchändlicher Verbrechen angezeigt war. — 
Wieder hat ein Bauunternehmer in Berlin Pleite gemacht 
und iſt durchgebrannt. Handwerker und Arbeiter warteten am Sonn⸗ 
abend vergebens auf Geld. — Eine Kaninchen ⸗Züch 
tungsanftalt ſoll im Hinblick auf die theuren Fleiſchpreiſe 
im großen Maßſtabe bei Berlin errichtet werden. — Das berli⸗ 
ner Kammergericht hat am Montag definitiv die Verurtheilung 
des Spukgenies Carl Wolter aus Reſau wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung zu 14 Tagen Gefängniß und wegen groden Unfuges 
u 14 Tagen Haft beſtätigt. ) 


Siterarifches. | 
Grundzüge der Realien für Volle: und Bürgerihulen. Bes 
arbeitet von Carl u Krüger, Rector in Königsberg in Pr. Zweite 
Auflage. Mit 153 Abbildungen und 43 Karten. 254 Seiten. 8e. 
Preis: dauerhaft gebunden 1 Mark, Danzig 1859. Ernſt Gruibn's 
Verlag. Für den billigen Preis ein ſebr empfehlenswerthes Werk, das 
im . treffliche Dienſte leiſten wird und desbalb empfoblen 
werden kann. 


In einigen Tagen Fe aus der Feder des bekannten berliner 
Rechtsanwalts Dr. Fritz Friedmann eine Broſchüre im Verlage von 
Paul Wieſentbal, Berlin unter dem Titel: „Verbrechen und Krank⸗ 
beit im Roman und auf der Bühne.” Friedmann wendet ſich 
darin gegen die moderne naturaliſtiſche Richtung in der beutigen ' 
Literatur, wie fie Pfeudodichter und deutſche Nachahmer Zolas cultiviren. 
Er verbreitet ſich dann über Gerhard Hauptmann, Ibſen, Zola, Doflo: | 
jewsti und andere Vertreter des Naturalismus. 


und 


jedes äußeren Bogens ſoll eine 


Es 
und die 


= 


Exports 


y 


Handels Nachrichten. Be 

Berlin, 25. November. Städtiſcher Centralvieh of. Amts. 
licher Bericht der Direction. Mit Einſchluß des ge rigen und 
vorgeſtrigen Vormarkts waren angeboten: 4029 Ränder 8743 
Schweine, 1247 Kälber, 5496 Hammel. Das Rindergeſchäft 
wickelte ſich heute nach gutem Vorhandel ruhig ab. A f 
lich unverändert wie vorigen Montag. Zum erſten Mal erſchie⸗ 
nen heute aus Hamburg 20 amerikaniſche ſchwere und fette 
junge Ochſen, welche indeſſen ſchon an hieſige Schlächter verkauft 
ankamen. Der 
IIa 47—53, IIIa 40—44, IVa 35-38 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Trotz verhältnißmäßig geringen Angebots voll⸗ 
zog ſich in Schweinen der Markt ſehr langſam und ſchleppend, 
da die hieſigen Schlächter ſich ſehr beſchränkten und auch der 
Exportbedarf zurückgegangen war. Die vorwöchentlichen Preiſe 
konnten daher nicht erzielt werden und wurde nicht ganz geräumt. 
Auch heute waren Schweine angeblich engliſchen, franzöſiſchen 
und italieniſchen Urſprungs und ſehr ſchwere Oualität am Platze, 
die äußerlich ſehr vortheilhaften Eindruck machten. I. 62-63, 
einzelne ausgeſuchte Thiere darüber, II. 59—61, III. 55—58 
Mark per 100 Pfund mit 20 Procent Tara. — Kälberhandel 
ruhig, feine ſchwere Waare wiederum geſucht und leicht verkäuf⸗ 
lich. 1. 61-64, 11. 48—56, III. 36—46 Pf. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Hammel erfuhren in Folge der geringen Zufuhr 
durchweg Preisaufſchlag und wurden bis auf 50 Stück frühzei⸗ 
tig ausverkauft; auch der Vorhandel war ſehr lebhaft. 1. 46 
bis 50, beſte Lämmer bis 58 Pfg., II. 38 —43 Pfg. pro Pfd. 


Ein 


welcher Luſt 


Culmer 


iſt aber 


Pfd. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzlose Zahn- Operation 

durch locale Anaesthesie. 

Künstl. Zähne und Plomben, 
Speo. Goldfüllungen, 


Grun, 
in Belgien approb. 
Breitestrasse. 


— — 


zu erlernen, 
bei 


Carl Mallon, orn. 

Altſtadt 302. 

Mil Zim. f. 12 Herren 3. verm. 
Mauerſtr. 1 Tr. b. Photgr. Wachs 


ſowie durch jede 


M 


bei C. 


Markt wurde ziemlich geräumt. Ia 57—60, 


Conditorei 


J. Kurowski, 
Neuſtädter⸗Markt 138/39. 


Brückenſtraße 11 


errſchaftliche. vollſtändig 
15 Wohnung, 2 Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern, 2 Cabinets, 
groben Entree nebſt genügendem Zu- 
ehör zu vermiethen. 


—— —— —GʒÜ¹jäũñfẽ 
0 


bl. Zim. ſof. billig 


Thorn, 25. November 1889. 


Ban. 

126pld. bunt 171 Mk. 
73 Mk. 128 pfd. bell 175 Mk. 130 pfd. bell 

177 Mark 


Roggen, ſehr gefragt 120 lpfd. 165 Mk., 122pfd. 168 Mark. 
Gerſte, Brauw. 148 —160 Mk., Futterw. 121-132 Mi. 
Erbſen, Futterw. 128-143 Mk, je nach Trockenheit. 


Wetter: ſchön. 
Alles pro 1000 Kilo ab per 
Weizen, feſt geringe Angebot, unverändert 
126 pfd. bell 


Hafer, 145—157 Mk. 


Danzig, 25. November. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Klgx. 105 — 183 Mk. 
bez. Regultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 185 
Mk., zum freien Verkehr 128 pfd. 180 M“. 5 

Roggen loco feft, per Tonne von 1000 Kilogramm, grobkörnia per 
120pfd. inländiſch 165 Mk. Regulirungspreis 1 20pfd. 
1 inländiſcher 163 Mk., unterpoln. 111 Mk, tranſirt 
10 h 

Spiritus per 10 000 ½ Liter loco contingentirt 49% Mk. Od. 

per Novbr.⸗April 49°], Mt. Gd., nicht eontingentirt 30% Mk 

Gd. per Nobr.⸗April 31 Gd. 


f Königsberg. 25. Nov mber. 
Weizen unv., loco pro 1000 Kilogr. bochbunter 120% ipfd. 175 Mt. 
125pfd. 126 Mk. bez., rother 123pfd. 172 Mk. bez. * 
Roggen unv. loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 122pid. 154 bez. 
Spiritus pro 100 1 a 100% Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens 5000 ) obne Fraß loco contingentirt 50,75 Mk. bez, 
nicht contingentirt 31,25 Mt. ber, kurze Lieferung nicht some 
tingentirt 31,25 M. bez. 


Wochenmarkt. 


Durchſchnittspreiſe. Mk. Tborn, den 26. November. 1899, 


Bufubr; klein. Mt. Pf. Verkebr: gering. u 
Weizen f 50 Kg.“ 9 50 = 
Roggen 5 8 | 60 Barbinen . — ad 
Gerſte a 7 | 50 tör : — — 
Hafer 5 825 achs * 110 
Erbſen 5 9 — Krebſe große Schock — + 
Stroh 1 3 50 kleine ri —. 
Heu " 3 — ||| Rotblobl a Mol. 1 | 60 
Kartoffeln 0 130 Weißkobl a 1790 
Koblrüben Schock — — 
1 ½ Kg. wiebeln 50 K 8 — 
Butter 5 1 — ier a Mol. | — 10 
Rindfleiſch . — 45 || Gänfe Std | 3 | 50 
Kalbfleiſch . — 50 ||| Puten ” 41 50 
Hammelfleiſch „ — | 40 Kapaunen P — — 
Schweinefleiſch!h „ — 45 übhner alte [e Paar 2 — 
Hechte 0 — 10 nten - 2 88 
Zander 5 — | 80 || Tauben - — 6 
Karpfen . 36 Aepfel spp | — 15 
rg Pr — 2 — 71 6 18 7 7 — 
arſe 5 — 0 aſen große t — 
Karauſche 2 — 145 [ Rebbühner A — 180 
reſſen f — 35 pe 
Bleie 5 — 40 
Weißfiſche * or 25 


Telegraphiſche Schiuheonrie. 
Berlin, den 26. November. 


26, 11. 89.125. I . 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 218—45ʃ 215-40 
Wechſel auf Warſchau kurz 214—90 215 
Deutſche Reichsanleihe Ji proe. 1032-10] 102 
Polniſche Bianbbriefe Sproc. = 62—70 62—80 
Polniſche Liquidationgpfandbriefe 57-9] 57-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ proc. 10080 100 — 30 
Disconto Commandit Antheile. : 238—50 738 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten D 172—25 17290 
Weizen: Nopbr.⸗December 8 186 —25 166 
Aprii⸗ Mai! 0 194 18315 
loco in Newdort., . 84—60 84-99 
Noggen: loco N 40. 170 170 
Novbr. December 46 1710-20 169—75 
April⸗Mai. 1 171500 170 70 
Den oe 171-20 17080 
Rüböl: November W 70 200 69 20 
April⸗Mai . 20 65—20 64—9 
Spiritus: 50er loco 120 51040 
Reet les,, nr 31-90 32 
oer Nopbr.⸗ December | 31—20| 3i—10 
oer April⸗Mai „ an 32-30] 32-10 


Reichsbant⸗Disconto 5 Ct. — Lombard⸗Zinsſuß 5 Je reſp. 6 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 26. November 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ 2 — 
zT St. ter Thexm. g und | a 
= | n: „ Alte 1 8. Bemerkung 
75. iir T 26) S — 
15 | 7494 | — 0,1 8 | 10 
ba 750,0 . 1. I SW 21 0 8 


26 7 N 
Wafleritand der Weichſel am 26 November bet Thorn, 1,44 Meier 
r ͤ ). ⅛Ü6!t!. 7 
Jetzte Nachrichten. ; pine 
Wie aus dem Sudan gemeldet wird, plant der Mahdi ein 
neuen großen Angriff auf Aegypten. Zwiſchen Chartum und Dongola 
werden Streitkräfte geſammelt. Einzelne Derwiſch⸗Haufen find 
bis an die Grenze vorgedrungen. a a 
Der ſchweizer Nationalrath und Ständerat) find am Mon⸗ 
tag in Bern eröffnet worden. 3 
Conſtantinopel, 25. November. Der Dampfer „India“ iſt 
mit 500 mohamedaniſchen Pilgern im Aegäiſchen Meere geſunken; 
nur der Capitän und zwei Paſſagiere wurden gerettet. 


Lehrling, 


hat die 


ie von dem Herrn Dr. Horowitz 
bewohnte, mit allem Comfort 
Waſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße 88, 2. Etage 
iſt vom 1. April 1890 ab zu ve, 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


fi —— — — 
E": Wohnung in der erften Etage 

iſt vom 1. April 1890 zu verm. bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt 138/39, 


In Shwargihen Haufe, Schub 
macherſtraße 386b, 1 Tr. n 
N: Wohn. v. 1. Apel . 1 15 


TCoppernicusſir. 232 It die Wohnung 
C in der 1. Etage vom 1. rt 
1890 zu vermiethen. Reinicke. 


[ Moöbürte Zimmer mit Burf ö 
u vermieth. M zu haben erg 
Gannott, Fiſcherſtr. 1296. erfragen 1 Treppe rechts. 


kann von ſofort eintreten 


+ 


W. Landeker. 


an Houten’s Cacao. 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


Bester — Im Gebrauch billigster. | Ken N 


Heute Nachmittag 2 Uhr ver: vom 14.—17. 0 Kxieger- B 1 ö Verein. 


ſchied ſanft nach einem längerem N | 

ſchwerem Krankenlager unfer lieber zes l December 1889. Ziehungs-I 2 

Vater und Schwiegervater, der das Loos] Hauptgewinn w. 50,000 Mk. w. Hauptgewinn|veregung| I. gur Beerdigung des verstorbenen 

Tiſchlermeiſter 8 1 ds Mk 5 Kameraden Zygull ſtellt die 4te Com» 

Adolph Zygull, 885000 Gewinne im W. von 1 50,00 N eg pagnie 10 p pauhe Rig dach 

was tiefbetrübt mit der Bitte um Gewinn. i 5 Weta kenntlichen‘ Verkkanfateilen. mi ieſelbe ſteht Donnerſtag Nachm. 

für aeg g ͤ . ͤ . ͤ ͤ0 an ul a de, une an Bekaı 3 rt 
Thorn, 25. Novbr. 1889 ostenfrei. ‚Abholung der Fahne bereit. 


7 A 1 in Wei . 
den Vorstand der Ständigen Ausstellung in eimar Thorn, den 26. November 1889. 


Krüger. 


en nn 


Weisse lein. Drell- u. Jacquard-Tischtücher, sesäumt, a 


3 2 Hausmacher Güte. 
Grösse: 112X112 135x135 135x170 Centimeter, 


das Stück 1,70 2770 3,40 Mark 


Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, den 28. d. Mts., Nachm. 
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Versicherung gegen Reiseunfälle 
sowie gegen 


Unfälle aller Art 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Knopf 


Paul von Ohrzanowski. : ir s Weisse lein. Taschentücher, besagt ee Grösse: 49 Oentimeter, 
Neſſau. Zotgon.| Kölnische Unfall-Versicherungs-Actien-Gesell- . ki iu ans Dunena: 30 au’ 450 8h and b . ran. 

Die Lieferung und Aufftellung eines schaft in Köln am Rhein. Weisse lein. lacquard- Handtücher, gr 0 b 880 120 

Bretterzauns rundum 3 O0 a Nee uber Stck Grunfelds garnweiss. Hausleinen Nr. ar u. Nr. 240% 

225 m hoch, etwa 72 m lang, für Gezahlte Entschädigungen bis Ende Über Breite 82 Cm, Stücklänge 16?/, Meter (für 6 Hemden reichend). Preis Il Mark, 

den Hof der Gasanſtalt, ſoll einem 5 1300 000 Mark. its. rein. Er. IIStck. Schles. Kleider-Leinwand, waschecht, In dunkel gehaltenen, 

geeigneten Unternehmer übertragen werbruntähiekeit eee D Be: 1 de Breite 75 Om Stücklänge 16 Meter (für 2 be glei Bahia ER rg 
9 ärztlichen Behandlung (Kurzeit) ab ohne besonderen Prämien- empüchlt die Landeshuter Leinen- und Gebild-Weherei 


Die Bedingungen liegen im Comtoir 


der Gasanſtalt aus. . ö a ; U 

; Formulare, auf welchen sich Jedermann eine gültige Reiseunfall | 

10 rg 1 5 Vor 11 1 Versisherungspolice sofort selbst ausstellen kann, sind bei der Direction 

daſelbſt abzugeben. ee rin Köln a. Rh, sowie bei dem unterzeichneten Vertreter der Gesell- 

3 schaft kostenfrei zu haben. — Prospecte werden unentgeltlich ver- 
Der Magiſtrat. abfolgt, sowie jede gewünschte Auskunft bereitwilligst ertheilt. 


e king | Hugo Güssow- Thorn, 
Verſteigerung! Seglerstrasse No. 118. 


Am Freitag, 29. Novbr. er. 
Nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Kloſterſtraße am 

Gaſometer | 
eine größere Parthie Bauhölzer — 
Mauerlatten — Bretter, ſowie 20 
Karren, 7 Gießkannen und andere 
Baumaterialien | 

öffentlich an den Meiftbietenden gegen 

gleich baare Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. November 1889. 


ider Ha. 7 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung! 
Am Freitag, 29. Novbr. er. 
ö Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer hierſ.: 
247 Kiſten Cigarren und eine 
0 Taſchenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


F. V. Grünfeld, 
Landeshut i. Schles. | Berlin W. Leipzigerstr. 25 


für schriftliche Aufträge. | für persönlichen Einkauf. 


on 20 Mark an postfrei. 3 


zuschlag gewährt 


Die in unſerm Grun dſtück Breiteſtraße Nr. 87088 belegenen 
Kellerräume beſtehend aus 5 Zimmern, Küche, Entree mit Zubehör und 
angrenzenden Lagerräumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


Weingeſchäft 


betrieben wurde, iſt von ſofort zu vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


berliner Rothe 1 


2 * 

re cen) Schützenhaus. 

J |Biebung 20121. Dee] Hiermit zur gefälligen Anzeige, daß 

50 500. 20 000, s al ich durch die Fertigſtellung meines, mit 

210000, 10 à 5000 allen Bequemlichkeiten ausgeſtatteten 
A e. ꝛc. baar Geld. Garten ⸗Taales, 

— Daanze Looſe 3.75, in der Lage bin, größere Eſſen bis für 

Halbe 2 M., Viertel 1 M. (Porto und 500 Perſonen, ebenſo große Vereins⸗ 
Liste 30 Pf), bei Eatnabme von . ' od. feſtlichkeiten, zu übernehmen. 


5 ratis empfiehlt und verſendet das 4 > ji 
Bantgeſchäft von Beſtellungen hierauf für die Winter⸗ 


Saiſon bitte ſchon möglichſt jetzt abzu⸗ 
Rob. Th. Schröder, Stettin. geben, da ich fonft nicht in Cr wu 


Miabaniſen-ran ben bin, allen ſpäteren Wünſchen nachzu⸗ 
Diakoniſſen Kranken kommen. Meine Capelle zu derartigen 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend bringe 
ich zur gefl. Kenntniss, dass mir von den Herren 


Gebr. Thiele, Kaiserl. Hoflieferanten, Berlin 


eine Niederlage ihrer beliebten 


BERLIN ieee nen. 
Zahlung verlaufen. ' — Cakes Hans. Le Hate beflens_ empfohlen, 
eyrau, ieee ren usa ge Freitag, den 6. December e. n — 
Gerichtövolgieher in Thorn. f übertragen worden ist. SR 7 en * Volksgarten . 5 
= F Der Wohlgeschmack dieses Gebäcks ist allgemein bekannt, wie B (Holder-Egger) 
ane ſſers wegen web n al azar 2 Mittwoch, den 27., Donnerftag, den 28. und 
Frühiahrhochwoſſers weg Cakes der Herren Gebr. Thiele Iyum eden unferen Aut in ben Fer bn 29. A 7889 
bin ich mit meinem jedes andere Fabrikat dieser Gattung bei Weitem übertreffen. Räume des h at 05 ** 
2 Holzplatze I Ausserdem bemerke ich noch besonders, dass ich aur die hier be- Militär- Casino. (Ivo srp: 15 ne 5 ruzstvo iz 
4 — liebtesten und wohlschmeckendsten Sorten führe und in der Lage Von 5 Uhr Nachmittags ab vog-Sada) 
vom Brückenthore in die Nähe der bin, dieselben billigst abzugeben. ˖ i N . 55 Concert Gro es Concert 
ee ehe 3 Indem ich nun ein Ag 1 bitte, mich mit gütigem e * 
züdt, worauf ic ein geehrten Publ: beehren, empfehle ich mich. von der Capelle des Inf.Reg. v. Borke 5 
kun ergebenft aaa mache. Für RE AR Rt 2 Hochachtungsvoll 4. Pomm. Nr. 21. „[der zum erſten Male in Thorn auf 


l tretenden 
trockene Breunhölger in jeder Herrmann Thomas, Entree 20 Pf — Kinder frei. Südflavifchen Mandolinen- und 


iſt beftens geſorgt. . * 5 Es wird freundlichſt gebeten, die für - 
nn“ Sohadlungsvoll Kaiser]. Königl. Hoflieferant. den Bazar beſtimmten Gaben bis zum Tamburiza⸗Capelle 
A. Ferrari, = 8 Speiſen den a am 8 Der. u 1 
ormittags den nachbenannten Damen | Preise der : Im Vorverkau 
na | Podgorz. n. zuſenden 5 * 9 in der a 5 gem 
ie 1 Mark-⸗Looſe der Königs⸗ ; lung von Geſchenken wird eine Lifte] Duszy : Loge „Saalplatz 
Pr Jubiläums-Lotterie (Ziehung Gustav, Froytap 8 nicht in Umlauf geſetzt. 50 58 — An der Abend kaſſe: 
den 18. Decbr. cr.) finden überall einen „Der Kronprinz Frau Bender, Frau Dauben. oge 1 Mk., Saalplatz 80 Pf. 
lebhaften Anklang. In Königsber ’ Fran v. Lettow-Vorbeck, Ercellenz, Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
ſelbſt iſt die Nachfrage in unverhoff⸗ und die Kaiserkrone.“ Frau Baronin v. Reitzenstein. Aufaug 8 Uhr. 
tem Maze geſtiegen, ſeitdem die f | Thorn, den 20. November 1889. Täglich neues Programm. 
prächtigen beiden erſten Silberge⸗ Von einem Preussen. Der Vorſtand. Programms an der Kaſſe. 


in den Schaufenſtern der 
A Steyl und Nicolai den 
U 


i Die ſtatutenmäßige Geueralver⸗ Handwerker ⸗ Verein. 
1 i 2 rasen SO DEREN = 6— p "ie a nn ed 
Knaben Dur Malte en Brauerei Bogguſch Wpr. 


[ i = 
eig zur Wähl von fünf Vor Donnerftag, den 28 Novbr, 


7 bends 8 Uhr 
| | | 1. Dece } 
A Fe pte bfg un s Weber | off erirt Lagerbier à Ltr. 161, Pf., 5 Fl. M. 1150 Sonntag, 1, 8 het er Vortrag: 
in Königsberg i. Pr. für 110) Bee . u 30 350“ in der Aula des Gemeindehauſes Japan und Deore Bewohner. 
su frei verſandt. Wiedetverkäufer frei Ordensbra nn n nn „00. ſtatt, wozu die Mitglieder hierdurch i Schluß. 
Tonnen ſich daſelbſt noch melden. In n eingeladen werden. (Herr Pfarrer Andriessen.) 


Dopp 15800 lzextraet⸗ Bier & Fl. M. 0,20 
e . . .. 
b Alleinige Niederlage Der Vorſtand h a 


K ͤ K BRETT FER al J des iſrael. Wohlthätigkeitsvereins. Fee 53 8 11 
Das Schleifen u. Repariren Altstädtischer Markt 304, Culmerstr.-Ecke. ne ase | 0 nge 


‚ Arten Scheeren, Taſchenmeſſer, „%% ²§² ET... . ST SEIFERT TEE TFT TTEREEENGEETE 
aft riviegemefier, | Clavier- u. Privatſtunden Ein tüchtiger f 
15 ale Pinsel 24555 werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. Klabierſtimm er Holländer Auſtern Theater, Vorträge und 
elf⸗Polier⸗Anſtalt ſchnell u. gut Te il 429 111 empfiehlt Tanz. 
ausgeführt. DIE Aufwärterin TEE kent ee Ans. eee L. Gelhorn, Die Kinder werden zu Sreitag, den 
Gustav Meyer. Itann ſich melden Culmerſtr. 30/7, III. 1 möbl Zim. Schillerſtr 410, 3 Tr. Weinhandlung. 129. d. Mts., Abends 8 Uhr eingeladen. 
„ Verantwortlich für den vedactionellen { Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thom. 


